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In diesem Monat  gab es verschiedene Aktivitäten mit den Kindern und Jugendlichen. Prinzipiell haben wir über Selbstwertgefühl gesprochen. Bei Strassenkinder ist dieser Gefühl nicht da und wird auch nicht verstärkt. Es ist schwierig so ein Gefühl bei zu bringen. Normaler weise wird so was von den Eltern von klein ab verstärkt, aber in den meisten Fällen  kommen die Kinder und Jugendlichen von Familien in denen es sehr viel Gewalt gab, oder wo die Eltern nicht da waren oder die Kinder sehr vernachlässigt wurden.
 Ein Kind auf der Strasse wird von der Gesellschaft sehr erniedrigt. Jeden Tag hören sie von der Polizei dass sie Straftäter sind und es wäre besse wenn sie sich umbringen oder  Sterben weil sie nicht gutes für die Gesellschaft sind. Wenn eine so junge Person glaubt dass sie nicht gut genug ist, fängt sie an sich selbst zu bestrafen in dem der Alkohol und Klebstoffkonsum steigert. 
Auch die Partnerwahl zwischen den Jugendlichen ist nicht die gescheiteste. Es sind immer komplizierte Beziehungen die von körperliche und psychologische Gewalt  charakterisiert.  Die Mädchen suchen meistens in einer Beziehung Schutz und Geborgenheilt, sowie auch jemand der sie finanziell unterstützen kann. Diese finanzielle Unterstützung bedeutet dass sie sich nicht zu prostituieren muss, solange der Partner einverstanden ist sie zu unterstützen. Deshalb lassen sich die Mädchen viele Sachen gefallen, wie zum Beispiel de Körperliche Gewalt oder dass der Partner fremd geht. Die Liebe und Zuneigung wird öfters als finanzielle Unterstützung interpretiert. Manche Mädchen glauben dass ein Geschenk Liebe ist, weil sie auch mit so einem Gedanken aufgewachsen sind. Da die Armut sehr hoch ist legen sie hohen Wert auf materiellen Sachen.
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Wie zum Beispiel Beba (14 Jahre)und Katherin (16 Jahre):  Beide sagen sie waeren Geschwister  und dass sie von klein ab uaf der Strasse gewohnt haben. Vor einem Jahr ungefaehr sind beide mit einer Frau nach Peru gereist. Diese Frau meinte sie wuerde die beiden Maedchen fuer al Kellnerinnen fuer ein Restorant einstellen. Doch als sie nach Puno, eine Stadt an der Grenze zwischen Bolivien und Peru, ankammen wurden sie von der peruanischen Polizei festgenommen. 
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Die Frau ist verschwunden, und Beba und Katherin wurden in ein Heim geschickt. Dieser Heim soll angaeblich ein Jugendgefaengnis gewesen sein. Nach ein paar Monaten in diesem Heim sind beide Maedchen weggelaufen und kammen wieder nach El Alto. Obwohl wir sie staendig auf der Strasse treffen kommen sie selten zu Maya Paya Kimsa, vor allem weil Beba ein sehr hohen Klebstoffkonsum hat. Letzte Woche kamm ihre Schwester nach MaPaKi um uns zu Bitten dass wir Beba zum Arzt bringen da sie sehr krank ist. Katherin meinte dass der Konsum von ihrer Schwester gestiegen ist und dass sie sich staendig prostituiert um zu schnuefeln und dass sie in den letzten Wochen gar nichts mehr isst. 
Wir haben es schon vor Wochen gemerkt dass Beba immer duenner wurde und dass man kaum mit ihr reden kann weil sie wegen ihrem Konsum keine richtige Konzentration hat. Nun versuchen wir dass sie zu ins nach Maya Paya Kimsa kommt um mit ihr zum Krankenhaus zu gehen. Von den Symptomen die uns Katherin erzaehlt hat sind wir sehr ueber  ihr Husten besorgt, sie meinte dass Beba Blut spucken wuerde. Es koennte sich vielleicht um Tuberkulose handeln.
In Diesem Monat sind wir mit den Kindern und Jugendlichen in ein Park von La Paz gefahren. Dort haben wir mit ihnen Fußball gespielt. Das besondere an diesem Park ist eine Riesenrutsche. Viele von den Kindern hatten zu erst Angst runter zu rutschen, doch zum Schluss sind alle runtergerutscht sogar der MaPaKi –Team und wie immer hatten wir alle sehr viel spass. Der Sinn dieses ausfluges war um die jenigen die ein gutes Benehmen in den letzten vier Wochen hatten zu belohnen.
Auch sind wir dahin gegangen um ihnen zu zeigen dass manche neue Herausforderungen uns ängstlich machen, wie zum Beispiel von der Riesenrutsche runter zu rutschen. Aber wenn man die Ängste überwindet dann fühlt man sich besser und auch Stolz. Mit diesem Argument haben wir dann ein Gespräch durchgeführt wie sie ihr Leben ändern und verbessern können.
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